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Zum 750 Todestag des heiligen Franzıskus

Der heilige Franziskus 1182 als Sohn des Pıetro Bernardone 1n Assısı geboren,
Oktober 12726 iın Marıa di Portiuncula VOr seiıner Heımatstadt gestorben

steht als Lichtgestalt ın der Kirchengeschichte. Auch und gerade die Hıstoriker, die sıch
Rechenschaft gaben über die Tragık seıines Lebens und die tiefe Problematik seıines
Werks, haben der Verklärung gearbeitet, die iıh umgıbt; allen Paul Sabatier,
dessen klassısch gewordene Bıographie, 1893 erschienen, W1€e kein anderes Buch
Bıld VO  e} dem Heıligen noch heute bestimmt. Der Goldgrund, 1m Vorwort abgekratzt,
leuchtet 1n Glanz über dem Nachwort; angezweıfelt, als Stilisierung entlarvt,
gelangt die Legende doch wieder iıhrer Vorherrschaft denn WIr können s1e ZWar

„hinterfragen“, W1e€e der mMIt Grund hılflose Ausdruck lautet, aber WIr können
S1e nıchten WECNN WIr erzählen wollen, haben WIr keine andere Grundlage.

Es se1 denn, WIr gingen VO  — der Grundlage Aaus, die Franzıskus selber als solche be-
trachtete und die 1in den Worten des Matthäus-Evangeliums (1 /—10) besteht: „Geht
und verkündet: Das Hımmelreich 1St nahe. Heıiılt Kranke, weckt Tote auf, macht Aus-
sätzıge reiın, treıbt Dämonen aus! Umsonst habt ıhr empfangen, UmMSONST sollt ıhr gyeben.
Steckt nıcht Gold, Sılber und Kupfermünzen 1n Gürtel. Nehmt keine Vorrats-
tasche MIt aut den Weg, keıin zweıtes Hemd, keine Schuhe, keinen Wanderstab:;: enn
WT arbeıtet, hat Anspruch aut Unterhalt.“

Tr sollt nıchts mıtnehmen auf Weg“

Dıiıesen Sendungsworten Jesu seine Jünger un noch SCNAUCF der Fassung bei Lukas
Q entspricht jener Satz, den Franziskus 1m Jahr KD in die Regel seınes Ordens
aufnahm: „Ihr sollt nıchts mıtnehmen aut Weg < Dıie Regel wurde VO Papst
Honorıus 111 1mM tolgenden Jahr bestätigt aber ohne diesen S5atz; die Provınzoberen
de: Ordens hatten Eınspruch erhoben. Dıes bedeutet nıchts anderes, als da{fß 1m Rahmen
der Kıirche das Programm des Franzıskus damals gescheitert 1St Denn nıchts miıtneh-
inen hıefß für ıh „das Evangelıum halten“: mıtnehmen: „die Vollkommenheit
de Evangelıums“ preisgeben. Wıe zentral tür ıhn der Begrift der Armut WAafrl, wiırd auf
gyleichsam unwiıllkürliche Weıse illustriert durch wWwel der altesten Lebensbeschreibungen.

In der SOgCNANNTEN „Drei-Gefährten-Legende“, die zwiıischen 1241 und 1246 enNt-
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standen 1ST heifßt CS, Franziskus noch der reiche Kaufmannssohn, der MI1 seinNnen (56=
fährten zecht un sıngend durch die (3assen des tädtchens zıeht se1l M1 einemmal]
tiefes Nachdenken versunken und sC1iNeEN Freunden als C1MN anderer Mensch erschienen
‚, Was hast du denn?‘ fragte iıh n  6} ‚WOTIanNn dachtest du, da{fß du uns nıcht gefolgt
bist? An G Frau, die du heimführen wiıllst? Ja gyab ZUT Antwort, ‚J wirklich!
Und die Braut die ıch dachte und die ıch heimtühren möchte, 1ST edler, reicher und
schöner, als iıhr jemals 1Ne gesehen habt!‘ Sıe lachten über ıhn Er hatte 1€eSs 1aber nıcht
AaUusSs sıch selbst sondern A4US$S göttlicher Eingebung ZESARL Denn Braut War die
wahre Gottesverehrung der wollte sıch ergeben, un S1IC WAar edler reicher un schö-
ner durch ıhre Armut als jede andere e P

In der teıils 1246 teils 7zwıschen 1266 un 1274 redigierten „Legenda antıqua oder
dem „Speculum wırd die AÄArmut selbst als die „Braut des Franziskus bezeichnet „Wıe
der heilıge Franz für Braut die evangelısche Armut kämpften muüßte die-
s Tıtel sınd die Episoden verein1gt die den Ordensgründer Kıngen die
un unverkürzte Verwirklichung seiner Idee des geistlichen Lebens ZC1SCN Aus dem
Hauptattrıbut der „wahren Gottesverehrung wırd ıhr eigentlıcher Inhalt die Armut
o1bt allem Denken, TIrachten und TIun ıhr (jesetz.

Wıe die Weıisung, nıchts mıtzunehmen auf den Weg, errat auch das Bild der Braut,
da{fß die Sprache der Franziskus-Legenden und das ı1ST ıhr SECINCINSAIN MmMIi1t dem Sti] fast
aller mittelalterlichen Heılıgen Biographien VO biblischen Reminıiszenzen gepragt 1ST

Besonders autfschlufßreich das hervor Bericht VO  e} dem Provinzoberen, der den
„Poverello denn diesen Namen des „lıeben Armen 1U eben Franzıiıskus

Belehrung darüber bıttet WI1C das „Ihr sollt nıchts mıtnehmen (wır würden agch
„konkret verstehen SC1 „Der selige Franz erwiıderte ıhm verstehe 5 da{fß
die Brüder nıchts besitzen dürten als C111 Gewand MI1L Gürtel und Beinkleid WIC die
Regel Sagl und WECNN die Not 27Zu ZWINgL dürten S1C Schuhe tragen Da der
Provinzobere ıhm Was soll ıch 11U  — aber tun” IDDenn ıch habe viele Bücher, da{fß
SIEC mehr als tünizıg Pfund Sılber wert sind Das C weıl SIC MIiIt mM (Gew1s-
SCI] behalten wünschte denn beunruhigte ıh Gewiıssen, da{ß viele Bücher
besitze doch der selıge Franz das Kapıtel der Armut Streng verstand Der selige
Franz sprach ıhm Bruder ıch 111 nıcht und ıch darf nıcht un ıch kann nıcht
INEC1N (Gewı1ssen un die Vollkommenheıt des heiligen Evangelıums handeln, die
WITL gelobt haben Als der Proviınzobere das hörte, ward Craurıg SO endet diıe (Ge-
schichte ganz Ühnlıch WI1IEC die Erzählung VO reichen Jünglıng (Mt 1—2 „ Jesus
antworftieie ıhm Wenn du vollkommen SC1IMN wiıllst yeh verkauft deinen Besıtz un 1D
das eld den Armen du Schatz Hımmel haben dann Oomm und
tolge 1889588 nach Als der Mann das hörte, S1INS Lraurıg WCB); denn hatte C111

zroßes Vermögen
An anderen Stelle wird erzählt WIC C1M Junger Ordensbruder den Heiligen

die Erlaubnıiıs bat Psalter besitzen Dreimal diese Bıtte VOTr zweımal
Franziskus ıh aAb das drittemal 1bt nach aber NUTL, die Einwilligung kan
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gleich und schweren Selbstvorwürfen SCn dieses Verstoßes das Gebot
der evangelıschen Armut wiıderrufen. Aufschlußreich 1St aber die Begründung, mMI1t
der Franziskus se1ne Erlaubnis verweıgert: „ Wenn du Eerst einmal den Psalter hast,
wırd dich gelüsten, auch eın BanNzZCS revier haben: un hast du eın Brevıer,
wirst du bald auf dem Katheder sıtzen wollen WwWI1e ein gewichtiger geistlicher Herr und
wIrst deinem Bruder Sagcel: ‚Hole mır meın Brevijer!‘“

SO geht die Absage iırdisches Gut über den materijellen Besitz weıt hinaus. uch
hinter dem Verzicht aut Bücher und auf Gelehrsamkeit steht eın Wort der Bıbel, die
Mahnung des Paulus 1m Ersten Korintherbrief ( „  16 Erkenntnis macht hoch-
müt1ig, die Liebe dagegen baut auf.“ Manche Reden, die VO  > Franzıskus überliefert
sınd, W1€e Varıationen diesen Siaitzen „I Sdasc euch, meılne Brüder, jene,
die sıch VO Ehrgeiz des Wıssens führen lassen, werden Tag der Heimsuchung ıhre
Hände leer finden Viıele sınd gene1gt, vermeıntlıch gCcnh des größeren utzens für
die Mıtmenschen, ıhre wahre Berufung, nämlich die reine relıg1öse Eınfalt, Gebet un
Innerlichkeit mıtsamt der Armut, UuUNserer Herrın, zurückzustellen. Dabe]l meınen S1€e
noch, sS1e kämen durch Schriftverständnis Z Vertiefung der Frömmigkeıt und (sottes-
lıebe; 1n Wirklichkeit werden S1€e autf solche Weıse 11U  e kalt un leer.“

Eınfalt, Gebet un Innerlichkeit: bei solchen Begriften lıegt eın Ansatzpunkt für die
verklärende Darstellung des Franz VO  3 Assısı als einer engelhaft reinen, sanft- un
demütigen, schlicht-trommen Seele, elnes bıs ZUrTr Harmlosigkeit unkomplıizıerten, NUur

eben „durch un durch“ nıcht SCH FÜr un für  < relıg1ösen Gemuülts. In
Wıirklıiıchkeit siınd polemische Begrifte. Man mu{ß sıch die NZ Heftigkeit VECI-

gegenwärtıgen suchen, miıt der Franziskus die Anfänge einer intellektuellen Aus-
rıchtung se1ines Ordens aufgetreten 1St Es wırd berichtet, wıe 1mM Jahr K nach
Bologna kam und erfuhr, daß die dortigen Brüder 1n „Studienhaus“ bewohnten. Er
betrat Sal nıcht erst Er kehrte bei den Dominıkanern eın die Gelehrsamkeit des
Predigerordens stOrte iıh nıcht und gyab VO  } da AUS Befehl, da{fß die Brüder, einschließ-
ıch der Kranken, die VO ihnen gepflegt wurden, das Haus augenblıcklich raumten. Der
Provinzıalminister, bezeichnenderweise eın ehemaliger Rechtslehrer, wıdersetzte sıch
Franziskus verfluchte ıh „Da aber Bruder Pıetro 1N der Welt eınen yroßen Ruft hatte
und gCn se1ınes Wiıssens be1 den Oberen nıcht wen1g eliebt Wal, baten die Brüder
den Heılıgen Ende se1ines Lebens, möchte eiınem bedeutenden Mann, den
verflucht habe, Gnade erweısen un: ıhm wieder seinen egen geben. Er aber yab ZUr

verflucht.
ÄAntwort: ‚Meıne Söhne, ıch annn den nıcht SCENCNH, dem der A flucht, und bleibt

c CC

Der Radıkalismus, der hıer Z Ausdruck kommt, hat den Heıligen Aazu geführt,
1m selben Jahr 1226 also 1L1UT e1ın Jahrzehnt nach der Zulassung der Gemeinschaft
durch Innozenz 11L dıe ofhizielle Leitung des Ordens nıederzulegen. Die Entwick-
lung, gleichzeıt1ig un übereinstiımmend, eines theologischen un elines kırchlichen Stils
1n seıiner rasch wachsenden Anhängerschaft wıdersprach seiınem innersten Wıllen; da
S1Ee nıcht authalten konnte, Zog sıch zurück. Vor einem Ordenskapitel iın Portiuncula
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erklärte aber: „Von keinem anderen Weg un VO keiner Lebensform sollt ıhr mı1r
reden als VO der, die mMI1r der Herr 1n seiıner Barmherzigkeit gezeigt und gyeschenkt hat
Der Herr hat MIr ZESaARL, ıch solle auf meılne Weıse ein Tor ür diese Welt se1n. Er hat
uns keinen andern Weg tühren wollen als den Weg dieser ‚Wiıssenschaft“. Mıt
Wissenschaft und Weiısheıt aber wırd (Gott euch zuschanden machen, un ıch erwarte

zuversichtlich die Ögte und Sendboten des Herrn, durch die Er euch züchtigen wird.“
Die Zuhörer seılen betroften SCWESCH, wıird berichtet: das kann 11a  - verstehen.

Man sieht aber auch, welcher Art der Radikalismus des Heıligen WAarfr; nämlich daß
mystischer Art WAar. Das Wıssen des eges STAamMMtT AaUuUS$ der Gottesbegegnung, Aaus ıhr

alleın Dıie Gottesbegegnung, das Einswerden MI1t Christus bıs Z vierzıgtägıgen
Fasten, bıs den Wundertaten, bıs Zzu Empfang der Wundmale aut dem Berg Alver-

1St die einz1ge Quelle der Erkenntnis, die zugleich Heıiligung 1St Menschenweisheit
stellt sıch NUur dazwischen: jede Deutung des Evangelıums StOrt die Versenkung, die
Selbst-Übereignung 1n seiıne SIrCNYC, ausschliefßende Wahrkheıt. Darum 1St das Hımmel-
reich den Armen, den nıcht NUr Besitzlosen, sondern auch Unverbildeten, Ungelehrten
verheißen. Dıie Armut „Wer ıhrer Ööhe gelangen wiıll, mu{ß nıcht 1U  I der welt-
lıchen Klugheıt, sondern in eiınem gewıssen Sınn auch der Wissenschaft den Abschied
geben, u auch solchen Besıtzes ledig, die raft (zsottes erfahren und sıch nackt 1n
die Arme Christiı legen. Durchaus keine wahre Befreiung VO Geilst der Welt 1St CS
wenn einer die Besitztümer se1nes eigenen Denkens 1m Schrein se1ines Herzens verwahr-
IC  - un für sıch behalten möchte.“ SO x1bt Bonaventura ın seıner 7zwischen 1260 un
1265 entstandenen Biographie ıne ede des Heılıgen wieder. Selbst War General-
miınıster der Franziskaner und einer der gelehrtesten Männer seiner Generatıon. Dafß

den Ordensgründer agch Jafßt, gelte „1n eınem gewıssen Sınn  D der Wissenschaft
9 deutet eınen eıgenen Vorbehalt a Franziskus hätte sıch ohl entschie-

dener ausgedrückt.
Sein Radikalismus der mystıschen Gott-Unmiuttelbarkeit hat noch ıne andere orm

gefunden; ftast könnte INa  z Sagch.: noch ıne Formteindlichkeit. Sıe spricht sich
schärfsten Aus 1N dem Testament, das 1ın seınem Todesjahr 1226 vertafßt hat Darın
steht: „Im Namen des Gehorsams befehle ıch nachdrücklich allen Brüdern, s$1e seı]en
iımmer, da{(ß sS1e sıch nıcht unterstehen, irgendein Privileg be1 der römischen Kurıe
erbitten, weder celbst noch durch Miıttelspersonen, weder tür ıne Kırche noch für eıinen
anderen Ort, weder dem Vorwand der Predigt noch außerer Verfolgung
entgehen; vielmehr, INa  ’ S1e nıcht aufnımmt, sollen S1€e 1ın ein anderes Land fliehen,

MItTt dem egen CGottes die Wandlung der Herzen herbeizuführen.“ Denn auch hıer
sollen die Sendungsworte Jesu eın befolgt werden (Mt 1O: 14) „Wenn InNna  a euch aber
in einem Haus oder 1n eıner Stadt nıcht autnımmt un Wn Worte nıcht hören wıll,
geht WCB un schüttelt den Staub VO  - Füßen.“ (SOtt allein soll darüber entsche1-
den,; die Botschaft gehört wer werde. In der praktischen Konsequenz
gaäbe sıch daraus aber ine Ordenspolıitik, die innerhalb der Kirche ihren eigenen Weg
Z1iNnge; weltlich gesprochen, und unbeschadet der Überzeugung, dafß (sottes Weg sel.
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Daher wırd Ina  aD 1n der Förderung der franziskanischen Gemeinschaft durch die
kırchliche Obrigkeit iıne Förderung, die dem Heılıgen und seinen Plänen, seiner
Gründung rasch un ohne Umstände zute1l geworden 1St auch VO  — Anfang das Be-
streben erkennen, die ewegung, die da in Gang kam, un Kontrolle halten. Nıcht
da{fß sıch Franzıskus solcher Kontrolle hätte entziehen wollen Als sıch se1ın Vater
das Ausbrechen des Sohnes 1ın die Askese Zur Wehr GUZtE; weıigerte sıch der Junge Rebell
ZWAafTrt, eıner weltlichen nstanz über se1n W1€e INa  3 heute gSCnh würde unbürgerlıiches
Verhalten Rechenschaft geben. ber dem Bischof stellte sıch, die geistliche Autor1-
tat erkannte A VOrFr ıhr vollzog den endgültigen Bruch mıiıt seiner Famılie, ent-

ledigte sich seınes Besıtzes, einschlie{(ßlich der Kleider, und VLAT: in eiınen UuCNHI, der
Sache nach mönchischen Stand Im Iraum hatte ıh Christus ermahnt, se1lne Kirche
stutzen: das bezog sıch zunächst auf eın zerfallendes Gotteshaus der Umgebung, dar-
über hınaus aber aut dıe Kırche; als Dienst ıhr hat Franzıiskus se1n TIun und das se1-
LLOT: Anhänger ohne 7 weıtel begriffen.

Erneuerung oder Reform?

och dahinter stand eın Erneuerungsgedanke, VO dem INa  ’ ıcht ebenso zweifels-
treı annehmen konnte, da{fß mMi1t dem Selbstverständnis der Kirche übereinstimme.
Erneuerung, nıcht Reform Das Ordenswesen, das Mönchtum WAar ımmer wieder
früherer Strenge zurückgerufen worden;: VO  e Retormern eben, die den bisherigen Rah-
INECeN iıhrer Institution nıcht eLwa9 sondern 1m Gegenteıl wieder verstärken
wollten. Nun orift gew1f5 auch Franziskus zurück: autf das Evangelıum, und mi1ıt eiınem
Nachdruck, der schon VO  =) dem „sola scr1ptura“ des Protestantısmus OÖOLrWCS-
nahm. ber konnte INa  z} siıcher se1n, da{ß seın Rückgrift nıcht gleichzeıtig eın Übergriff
WAar eın rıft über die Selbstbegrenzung des geistliıchen Lebens seiıner eıt hınaus?

Man mu{ daran denken, dafß eben damals die Lehren des Joachim VO  3 Fiore 1m
Umlauf Der kalabresische Mönch Wr mMIt eıner Deutung der Weltgeschichte
hervorgetreten, die teilweiıse VO  - der Traum-Auslegung des Propheten Danıel INSp1-
riert Wr Dieser ext (Danıel d an der die Aufeinanderfolge VO  } vier Weltrei-
chen un den Anbruch des letzten, des Gottesreichs, erklärt, 1St IM miıt der
Offenbarung des Johannes die Grundlage der meısten mıiıttelalterlichen Weissagungen
und Zukunftsspekulationen. Joachim hat aber se1ın eıgenes System entworten, das die
Geschichte 1ın drei Hauptzeıitalter autteilt. Jedes VO  > iıhnen dauert CGeneratıionen.
Das 1St dem Alten, das 7weıte dem Neuen Testament zugeordnet. Ihre Entspre-
chungen lassen ZEW1SSE Schlüsse auf den Verlauf des dritten, künftigen, Wıe das

1m Zeichen des Vaters, das 7zweıte 1ın dem des Sohnes stand, wırd das dritte
ein Zeıitalter des Geıistes, und der „Geistkırche“. se1n. Seinen Anbruch wiıird das Kom-
INe  : eiıner LG UCI Ordnung“ ezeıchnen: diesen Hınvweıiıs Joachıms hat I1a  ' W 45 dem
Wortlaut nach möglıch 1St auf das Kommen eines Ordens gedeutet.
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Und 1U  > 1St 1m höchsten Ma{(it aufschlufßreich, da{f jene ede des Franzıskus, in der
VOTFr seınen Brüdern erklärt, der Herr habe ıh „ eiınem Toren für diese Welt“ be-

stimmt daß diese ede 1n Zwel Fassungen überliefert 1St und da{fß Franzıskus nach
der 7zweıten DESaRL hätte, der Herr habe iıh als „eınen Bund“ ausersehen. Damıt
I1St dem Heıiligen 1n den Mund gelegt, da{fßß sıch selber 1m Licht der Prophezeiung
Joachıms sıeht: Gott hat den Alten Bund mi1ıt Israel, den Neuen Bund mi1t Jesus Christus
veschlossen, un MmMIt der Berufung des Franzıskus hat die dritte und letzte Epoche,
eben dıe der Geistkirche, anbrechen lassen. Textkritisch gyesprochen I1St das die weniıger
glaubwürdige Lesart der Rede: S1Ee zeıgt aber, welche Erwartungen Franzıskus und

seınen Orden herangetragen worden siınd un da{fß diese Erwartungen auch
den Franziskanern selbst gepflegt wurden.

Von da AUS wırd anderseıts die Tendenz der Kuriıe verständlich, den Orden nıcht
allzusehr dem Zug 1Ns radıkal Neuartıge überlassen, der ıhn als Vorkämpfter einer
nıcht LUr verbesserten, sondern geradezu verwandelten Kirche hätte ausweısen können.
Und auch diese Tendenz 1St 1n der weıteren Anhängerschaft des Franzıskus selbst Zur

Geltung gekommen. Man darf die Opposıtion den Gründer un se1ıne
fast unmenschlich Forderungen nıcht 1LLU  —_ als Ausdruck mangelnder Bereit-
schaft Verzicht und Askese interpretieren. Eın sıcherlıch großer 'Teıl der Ordens-
angehörigen strebte danach, sıch nıcht Zanz VO  w} gegebenen Mustern, VO vergleich-
baren Ordnungen abdrängen lassen 1n iıne Eınzigartigkeıit, die jener VO  e Tanzıs-
kus eindringlıch gepredigten Demut noch welt gefährlicher werden konnte als eın
wen1g Gelehrsamkeit. hne Zweıtel haben diese, WENN INa  e wıll, gemäfßßigten
Brüder die visıonÄäre Erwartung eliner eıt ıcht geteilt, haben vielleicht auch
Kaiıser Friedrich I1 nıcht tür den Antichrist gehalten und den Anbruch des Tausend-
jJährigen Reıichs nıcht ZUuU Greiten nahe VOT sıch gesehen. Und gewfß S1e, WEeNnNn

INa  e VO  es) solchen Zeıterscheinungen 1U abgesehen das Poverello-Ideal über alles
stellt, Verräter der reinen Verwirklichung der evangelıschen Armut. Sıe haben
aber damıiıt doch 1LLUT den Preıs gezahlt, der ımmer wieder gezahlt wırd für die sicht-
bare Kırche 1n der die Verwirklichungen 1U  - einmal nıcht eın sind. Die radikalen
Franzıskaner haben nach dem Tod des Heıiligen während Jahrzehnten nıcht L1LUTE für
die Strenge der Regel, sondern sehr tolgerichtig zugleich die Institutionalısierung
de geistlichen Lebens gekämpft und ıhre Aufgabe 1N der Perspektive eıner kommen-
den Kırche erblickt. Als „Spirıtualen“ gıngen S1€E in die Geschichte eın Der Orden
überlebte 1n den anderen, iın der Mehrheit, dıe sıch VO der Kirche ıhrer Gegenwart
integrieren 1e1% und ıhr das Erbe des Franz VO  =) Assısı, auf die Dımensionen
menschlıchen Vermögens reduziert, übermitteln konnte.

Ec blieb eın Rest: nıcht übermitteln, nıcht erzwıngen. Der Versuch der
Spirıtualen, 1MmM Namen des Franzıskus eıner „Geistkırche“ weıterzubauen, EeNL-

fernte sıch nıcht 1Ur VO Realisierbaren; entftfernte sıch, da mehr und mehr 1Ns
selbstherrlich Spekulative gerlet, auch VO dem Heıiligen, AUS dessen Leben die gehor-
S4aIiInle Hıngabe Tag und Stunde nıcht wegzudenken iISt Und VO seiner Einmalig-
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eıt entfernfe sıch auch die Gemeinschaft, die seinen Namen weıtertrug. Dieser Eın-
malıgkeıt galt die Legendendichtung: s1e sollte den Raum zwıschen menschlichem
Ma{iß und dem UÜbermaß Begnadung ausfüllen, das 1n Franzıskus oftenbar CW OL -
den W ar Und da die Gnade nıcht ın Begriften un Bıldern der Tragik und der
Problematik verstanden werden pflegt, wurde die Gestalt des Poverello bald 1nNs
y]ückhaft Verklärte gewendet. „Fioretti“ „Blütenlegende“ heißen die 7zwıschen 1
und 13728 ZUSAMMECNgELragenNeEnN Texte, iın denen der Heıilige als Menschén— und
Tierfreund beständig Zeugn1s ablegt VO seiınem weichen Herzen. Blättert INa  =) VO  3

da eın Jahrhundert zurück der trühen Bıographie des Thomas VO Celano,
der ıh noch gekannt un schon Z7WE] Jahre nach seınem Tod ıne Lebens-
beschreibung verfaflßrt hat, ermißrt 1I1an den rad eiıner Stilisierung, die alle Wıder-
sprüche Aaus der Persönlichkeit verbannt un die nazarenısche Darstellung vorbe-
reıitet, deren Herrschaft 1n der Franziskus-Literatur noch längst nıcht gyebrochen ISste

Mythos der Armut

In anderer Weıse wurde der Abstand 7zwischen der Botschaft, dem Anspruch des He1-
lıgen und der menschlich-kirchlichen Wirklichkeit überbrückt oder ausgefüllt durch den
Mythos der Armut My-thischen Charakter mu{fßte dıe ABraut- des Poverello annehmen,

nıcht die Wahl eınes einzelnen autf S1e 41e] das hat sıch 1n der Geschichte noch oft
wıederholt un: 1St jedesmal eine reale Entscheidung für den9 wortwörtlichen
Sınn der Nachtolge Christi SCWECSCH sondern der Gedanke gepflegt wurde, da{ß
sıch dıe Kirche als (3anze ıhr bekennen musse. Was heifßt hier „bekennen“? Daflß die
Kirche FÜr die Armen“ da seın solle, 1St leicht ZESASL und auch leicht verstehen un
eın Stück weıt realisierbar. Daflß S1€e dıe ‚Kırche der Armen“ se1n solle, 1St ıne Forde-
rung, die sıch schon wenıger leicht 1Ns Fafßliche uUumSsetTzZt Da{fß S1€e geradezu AIKirche“
sel, diese Aussage kann vielerlei Sınn haben un bedarftf der Erklärung.

Wır überspringen vieles, WEn WIr eınen Augenblick 1in der Kirchen-
yeschichte erınnern, da der Gedanke der evangelischen Armut 1n entschiedenen un
gewifß VO tranzıskanıschem Gelst miıtbestimmten Formulierungen Zu Ausdruck
gekommen 1St, näamlich 1n der Rede, die November 1964 Kardınal ercaro VO  e}

Bologna VOTLT dem /weıten Vatikanischen Konzıil gehalten hat Diese ede bezog sıch
aut eın Kapıtel 1m Entwurf der Konstitution „Gaudium eit spes” (über die Kıiırche 1n
der Welt VO heute), das ungefähr den jetzıgen Abschnitten DIS 62, VO  e allem
57 und 58, entspricht.

Lercaro „Zunächst und VOTL allem Die Kirche mu{fß hre kulturelle Armut
anerkennen und 1m Zusammenhang damıt nach desto größerer Armut streben.
Ich rede hıer nıcht VO  e materieller Armut, sondern VO  - eiıner besonderen Folge der
evangelıschen Armut für die kırchliche Bildung. Die Kırche ehütet hier Reichtümer
einer vergangehnen Zeıt, scholastische, philosophische un theologısche Systeme, akade-
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mische und pädagogische Grundsätze, Studienordnungen, die auf UuUlNseIcnNN Unıiversi-
taten ımmer noch gelten, Forschungsmethoden us Sıe mufß, Wenn notwendig wırd,
auf diese Reichtümer vertrauensvoll verzichten oder 1NUur wen1g auf s1e vertrauen, darf
sıch ihrer nıcht rühmen un sıch 1U  —_ MIt Vorsicht auf sS1e verlassen. Denn diese eich-
tumer stellen das Licht der evangelıschen Botschaft nıcht immer aut den Leuchter, SOM -

dern eher den Scheftel: S1€e bilden oft eın Hındernis, s1e können die Unıver-
salıtät des Gesprächs der Kırche einengen. Um sıch eınem echten Dıalog mMI1t
der Kultur VO  $ heute öffnen, mu{fß die Kirche 1mM Geilst evangelıscher Armut ıhre
Bıldung ımmer beweglicher machen, sıch immer mehr den wesentlichsten Reichtümern
der Heıliıgen Schrift und des biblischen Denkens und Redens zuwenden.“

Hıer ISt nıcht die ede VO der Überheblichkeit, iın die eın einzelner vertallen
kann, WEeNN „meınt, se1l Zur Erkenntnis gelangt“ Kor 6;2) Die ede Lercaros
hat, wenı1gstens vordergründig, nıcht ıne ethiısche, sondern iıne methodische oder
strategısche Stofßßrıchtung. Dıie Kırche, meılnt ©: kommt eher eiıner Begegnung
MIt der „Wel VO heute“, Wenn S1e dieser Welt die hıistorische Fracht theologisch-
philosophischer Bildung Samı«t der Begrenztheıit, die auch dem Erbe gehört nıcht
aufzudrängen versucht. Sıe ertüllt iıhren Missionsauftrag besser, wenn S1€e „nichts M1t-
nımmt auf ıhren Weg  R Solche Argumentatıon nımmt tatsächlich das Programm des
Franzıskus wieder auf: nıcht nach der Seıite indıvıdueller Heıligung, sondern nach
der Se1ite der Verkündigung hın, die der Grundauftrag die Apostel 1St

Kaum eın Zutall dürfte se1n, da die ede Lercaros dann in der Redaktion
des Konzilstextes keıine Spur hınterlassen hat Wıe äßt sıch die Bindung der Kırche

1ne Kultur, die VO ıhr selber mıtgestaltet worden 1St, wieder lösen? Dıie bloße
Rücksicht auf andere Kulturen, denen die Botschaft 1ın möglıchst unvorbelasteter
Weıse übermuittelt werden soll, kann für sıch allein nıcht die Abkehr VO Bıldungs-
gehalten bewirken, die 1MmM europäıschen Bereıch mi1t der Übermittlung der Botschaft auts
CNYSTEC zusammengehören. Auch andere Religionen stehen und manche noch mehr
als das Christentum 1n einem geistig-gesellschaftlichen Kontext, bleiben reilich
auch durch ıh begrenzt. Der christliıche Missionsauftrag ordert ZWAaTr, dafß die Ver-
kündigung VOL keinen Grenzen haltmache, schon gal nıcht VOTr den eıgenen ber
W1€e weılt I1St dıe Weısung, „Nıchts mıtzunehmen“, realisıerbar, doch schliefßlich
schon die Sprache, 1n der verkündigt wiırd und verkündet ıSt, eın Stück kulturelles
Erbe bedeutet?

Solche Einwände spiegeln noch eiınmal den Wıderstand der Kiırche den adı-
kalısmus des Armutsgebots. Sıe werden dem tiefsten und einfachsten Sınn dieses
Gebots nıcht gerecht; aber s1e sınd berechtigt. Sıe drängen die Forderung der Selbst-
preisgabe auf den einzelnen ab, der S1e erfüllen und darüber heiliıg werden INAas Die
Kırche, als Institution WwW1e€e als geistiges 5System, kann nıcht sıch selber preisgeben. Sıe
kann 8888  — die Forderung weıterleben lassen: 1mM Mythos der Armut.
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